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Törnbericht Stockholm – Schären  
im Juli 2016 

 

Liebe Segel-Freunde, 

ich habe bei Rene einen zweiwöchigen Segeltörn auf der neuen Anastasia II vom 16.07. – 30.07.2016 

gebucht, wovon ich berichte. 

Hier die Eckdaten unseres Törns: 

17.7. Stockholm Navishamn – Grinda  17 sm 

18.7. Grinda – Lagnö  19 sm 

19-7. Lagnö – Lökholmen  17 sm 

20.7. Lökholmen – Lökaö Osterviken 22 sm 

21.7. Lökaö – Ingarö Bergens 20 sm 

22.7. Ingarö - Stockholm  22 sm 

1. Woche  117 sm 

24.7. Stockholm Navishamn – Grinda  18 sm 

25.7. Grinda – Blidö Soderfladen  19 sm 

26.7. Söderfladen – Villösun  23 sm 

27.7. Villösan – Rödlöga  54 sm 

28.7. Rödlöga – Karklö  21 sm 

29.7. Karklö - Navishamn  23 sm 

2. Woche  158 sm 

 

Stockholm Navishamn 

Der Flug von München nach Stockholm dauerte nur zwei Stunden. Vom Flughafen war ich mit dem 

Arlanda-Express (fährt die 40 km mit über 200 km/h) in 20 Min. am Hauptbahnhof, danach mit dem 

Taxi zur Marina Navishamn mit den ersten Eindrücken von Stockholm. Der Skipper Rene war nicht an 

Bord, hat mir aber per SMS den Zugangscode und den Liegeplatz mitgeteilt, so konnte ich gleich die 

neue Anastasia erkunden.  

Schön sieht sie aus in dunkelblau mit ihren eleganten Linien und dem Teakdeck. Das Mittelcockpit ist 

einladend und bietet viel Platz auch unter der geschützten Sprayhood. Vom Steuerstand hat man alle 

notwendigen Instrumente im Blickfeld, auch auf den Kartenplotter. 

Innen ist sie sehr geräumig, der Salon bietet viel Platz um den Tisch. Die L-förmige Pantry mit zwei 

Kühlschränken ist gut durchdacht und hat, etwas ungewöhnlich einen Elektroherd mit Ceranfeld. 



T ö r n b e r i c h t  S t o c k h o l m  -  S c h ä r e n   S e i t e  | 2 
 

 

Anastasia II  

Eine schicke und 

komfortable 15m 

lange Ketsch. 

 

Mehr Bilder unter 

www.anastasia-

segeln.de/das-boot/ 

 

 

Nachdem die drei weiteren Mitsegler (Andrea, Claudia und Lars) eingetroffen sind, ging es zum 

Einkaufen, denn wir wollten am nächsten Tag gleich nach dem Frühstück ablegen. Anschließend 

gingen wir in einem kleinen Bistro essen, wobei wir gleich mit der ersten schwedischen Besonderheit 

betraut wurden. Es war kurz vor 21 Uhr und noch sehr hell, so waren wir erstaunt, dass die Stühle 

hochgeklappt wurden und wir gerade noch was zum Essen bekamen, denn in Schweden gibt es nur 

bis 21 Uhr Abendessen. 

 

17.7. Stockholm Navishamn – Grinda 

Am nächsten Tag, nach einem gemütlichen Frühstück und einer gründlichen Sicherheitseinweisung 

war es dann doch schon Mittag als wir ablegten. 

Es war beindruckend aus den verwinkelten 

Gewässern aus Stockholm in die vorge-

lagerten Inseln zu fahren. Inmitten von 

vielen weiteren Seglern, vorbei 

preschenden Motorbooten, Fähren und 

der Großschifffahrt Kreuzfahrern und 

Schachteldampfer (Containerschiffe) ging 

es vorbei an Villen und netten alten und 

modernen Häuschen, dabei immer darauf 

achtend auf die roten und grünen Tonnen 

und sonstigen Seezeichen, die Untiefen 

markieren. Die Sonne schien bei ca. 20 Grad, der Wind war etwas frisch aber dafür konnten wir 

wunderbar segeln. 

Unser erstes Ziel war Grinda, eine beliebte Insel mit einer hübschen kleinen Marina mit Holzstegen 

um einen großen Felsen. Mit dem obligatorischen Anlegerbier in der Hand haben wir das Treiben auf 

dem Steg und dem Felsen verfolgt. Das Leichtbier aus dem Supermarkt mit 3,5% war gut trinkbar.  

http://www.anastasia-segeln.de/das-boot/
http://www.anastasia-segeln.de/das-boot/
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Auf dem Felsen 

waren viele Pärchen 

und Familien und 

gingen der liebsten 

schwedischen 

Sommer-

beschäftigung nach, 

dem Grillen. 

 

 

Grinda 

 

 

18.7. Grinda – Lagnö 

Am kommenden Tag ging es weiter in die Inselwelt des Schärengartens der aus ca. 30.000 Inseln, 

Inselchen bzw. nur einem Felsen besteht. Die engen Durchfahrten, vielen Über- und 

Unterwasserfelsen waren eine navigatorische Herausforderung. Aufgrund der tollen Ausrüstung der 

Anastasia hatten wir im Cockpit einen Kartenplotter, der uns immer zeigte wo wir sind und was alles 

um uns rum ist. Eine Durchfahrt zwischen zwei Felsen nördlich von Grinda war so eng, dass wir erst 

mal Halt machten um einen entgegenkommenden Segler durchzulassen, um zu sehen, ob man da 

durchkommt. 

Zwischen den bewaldeten 

Inseln ging es vorbei an den 

typischen roten 

Schärenhäuschen.  

Wir segelten(!) durch viele, 

enge Fahrwasser, zwischen 

den roten und grünen 

Tonnen, die eigentlich nur 

Stangen waren nach Lagnö, 

wo wir uns eine schöne 

Bucht zum Ankern suchten. 

Nach einer leckeren Pasta mit 

Thunfischsoße verbrachten wir eine 

ruhige Nacht bei 7 m Wassertiefe. 

Die Wassertemperatur betrug grad 

mal 16 Grad, das hinderte Lars nicht 

vor dem Frühstück ins Nass zu 

tauchen, wenn auch nur kurz. 

Lagnö  
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19-7. Lagnö – Lökholmen  

Segeln zwischen den Schären bedeuten entweder man hat den Wind von vorne oder von hinten. Wir 

hatten leichten Wind von hinten, so wurde der Gennaker gehisst. Das wunderschöne blaue leichte 

Vorsegel zog uns gut voran nach Sandhamn auch Sandön genannt, einer äußeren Schäreninsel.  

 

Sandhamn 

Ist eine Seglermetropole in der viele Segelregatten 

ausgetragen werden. Es hat einen großen 

Yachthafen, der aber immer voll ist. 

 

Deshalb sind wir zur Nachbarinsel Lökholmen in die kleine fjordartige Marina. 

Hier wird wie in 

der Ostsee üblich 

und für die 

Mittelmeerfahrer 

ungewöhnlich, 

mit Heckboje und 

Bug angelegt. 

Was aber für 

unsere 

segelerfahrene 

Crew kein 

Problem ist. 

 

Marina Lökholmen 
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Auf den Holzstegen stehen Tische und Bänke bereit, 

nicht weit davon steht, typisch schwedisch ein Grill auf 

dem Fels. Hier wird an Land gegrillt und gegessen.  

 

 

 

Im Kiefernwald verborgen sind die gepflegtem Dusch- 

und Toilettenholzhäuschen, sogar eine Sauna steht zur 

Verfügung. 

In aller Ruhe den Blick auf das Handy gerichtet warten 

die Schweden in der morgendliche Schlage vor den 

Duschen, hier geht es gemütlich und entspannt zu. 

 

Gegen Osten endet der Schärengarten. 

 

20.7. Lökholmen – Lökaö Osterviken 

Wieder zurück im Schärengarten haben wir uns diese schöne Bucht zum Ankern ausgesucht. 

Nachdem die Tage immer 

wärmer wurden und die 

kurzen Hosen zum Einsatz 

kamen habe auch mich ins 

Wasser getraut. Bei 18 Grad 

zwar etwas frisch aber 

herrlich zu schwimmen. 

Typisch für die Schären ist 

auch das Anlegen an einem 

Felsen mit Heckanker. 

Beliebte Plätze haben Ringe 

im Fels. 

Für uns war das nichts, denn der Heckanker ist tief verstaut in der Backskiste und wir haben auch 

keine so schöne Vorrichtung für das Einholen des Heckankers und sowieso sind wir zu groß. 
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21.7. Lökaö – Ingarö Bergens 

Von der Bucht Osterviken bei 

Lökaö ging es weiter nach 

Westen, denn am Samstag war 

Crewwechsel in Stockholm 

angesagt. 

Nochmal haben wir uns eine 

Ankerbucht bei Ingarö für die 

Nacht ausgesucht. Für das 

Abendessen wurden die 

restlichen Lebensmittel 

zusammengetragen, dies ergab 

eine schmackhafte Tortilla. 

Beindruckend die langen, 

hellen Schärennächte.  

 

Sonnenunter- bzw. 

Mondaufgang gegen 22 

Uhr 

 

 

 

 

Obwohl in der Nacht Wind aufkam hielt der Anker bombenfest, was uns der Schlamm zeigte, den wir 

kiloweise hochhievten. Meter für Meter wurde die Kette und der Anker mit vielen Eimern Wasser 

gespült. 

 

22.7. Ingarö - Stockholm 

So eine Woche geht viel zu schnell vorbei, nun ging es wieder zurück nach Stockholm. Diesmal auf 

einem anderen Weg, erst durch breite Gewässer, die eigentlich einem See ähnlich waren. Dann gab 

Rene den Kurs an, auf die nächste roten Tonne zufahren und dann gleich links. Ich sah nur das Ende 

vom „See“, aber bei der roten Tonne kamen Boote raus. Dort angekommen, mussten wir in einen 

engen Kanal einbiegen, der immer enger wurde. Mir war ganz mulmig bei knapp 3 Meter 

Wassertiefe, links und rechts das Ufer so nah und ich hoffte, dass keiner entgegen kam, aber Rene 

meinte, „das geht schon“. 

Wieder zurück in der Marina Navishamn haben wir leider nur einen Außenliegeplatz bekommen, dort 

ist immer Schwell vom Bootsverkehr. Jetzt erst mal gemütlich ein Bier trinken und duschen. Aufgrund 

der begrenzten Abendessenzeit in Schweden haben wir beschlossen an Bord zu kochen.  
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23.7. Stockholm Navishamn 

Die Mitsegler wollten früh von Bord und noch Zeit in Stockholm verbringen. Rene brachte die 

Wäsche in den Waschraum, danach war Schiff putzen angesagt. Die neuen Mitsegler sollten früh 

eintreffen, es hat sich aber dann herausgestellt, dass Katrin und Lasse erst später kommen, denn ihr 

Flug wurde wegen Unwetter annulliert. Michael wollte am Nachmittag mit dem Motorrad kommen. 

So gingen Rene und ich in die Stadt um einige Besorgungen zu machen. Wir kamen an den 

Markthallen vorbei, das kulinarische Angebot hat uns so angemacht, dass wir dort zu Mittag 

gegessen haben. Für die Bordküche wurde noch knuspriges Brot und Elch- und Renntiersalami 

erstanden. Nun noch zum Bootschandler und in einen Haushaltswarenladen, Kabel und Steckdose 

besorgen, denn Rene wollte endgültig das Bordstromproblem lösen.  

Der Elektroherd konnte nur mit Landstrom oder mit dem Generator betrieben werden. Zum 

Kaffeekochen verwendeten wir einen Wasserkocher, aber die Steckdosen in der Pantry gingen nur 

auf die Bordbatterien, auch wenn wir Landstrom hatten. Unterwegs hat Rene als Zwischenlösung 

eine Steckerleiste direkt mit dem Strom aus dem Generator verbunden, damit die Bordbatterien 

nicht belastet wurden. Der Generator ging unterwegs nach längerem Betrieb öfters aus. Das hat 

Rene in Lökholmen mit der Rückspülung des Kühlschlauch gelöst, danach kam merkbar mehr 

Seewasser durch und der Generator lief zuverlässig. 

Kaum zurück an Bord kam Michael mit seinem Motorrad. Katrin und Lasse steckten immer noch in 

Frankfurt fest, denn die Lufthansa hatte es noch nicht geschafft sie auf einen der Stockholmflüge 

unterzubringen. 

Schon wieder waren die Bodenbretter herausgehoben, Rene und Michael versuchten die 

Spannungen der Bordbatterien zu messen. Langsam wurde es Zeit mit dem Einkauf, aber der 

Supermarkt hat bis 23 Uhr auf. Nachdem der Inhalt von drei Einkaufswägen bezahlt und verpackt 

war, ist mir aufgefallen, dass es schon 21 Uhr und schon wieder zu spät zum Abendessen war. Ich bin 

nochmal kurz in den Supermarkt und um warme Hähnchenschenkel zu holen. Danach ging es mit 

dem Taxi zur Marina. Einkäufe verstauen und spätes Abendessen mit Hähnchen und Salat. Von den 

Frankfurtern kam eine SMS, dass sie nun mit dem letzten Flugzeug mitkommen, sie kamen gegen 2 

Uhr an Bord. 

 

24.7. Stockholm Navishamn – Grinda 

Für die Neuankömmlinge hies 

es, erst mal ausschlafen und 

die Anastasia II kennenlernen. 

Nach dem Frühstück kam die 

obligatorische 

Sicherheitseinweisung und 

dann Leinen los und das erste 

Segelsetzen für die neue 

Crew. Raus aus Stockholm 

ging es auf dem gleichen Weg 

wie die Woche davor.  

Stockholm Nacka 
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Unser Tagesziel war wieder 

Grinda, die hübsche Insel mit der 

netten Hafenmeisterin. Von dem 

Felsen hat man einen herrlichen 

Blick auf die Inseln und es duftet 

nach Kiefern und Wacholder. Das 

Hafenkino erstaunt wie geschickt 

die Hafenmeisterin die 

Neuankömmlinge in kleine 

Lücken bugsiert. 

Grinda 

Abends wurde wieder gekocht und der späte Sonnenuntergang genossen. 

 

25.7. Grinda – Blidö Söderfladen 

Wieder kam die enge 

Durchfahrt nördlich von 

Grinda, aber diesmal wussten 

wir es, mehr nach backbord 

halten und schon waren wir 

durch. 

Der Wind kam aus Süden mit 

Besan und Genua zogen wir 

durch die betonnten 

Fahrwasser und halsten uns 

durch die bekannten 

Engstellen östlich von Lagnö.  

Als Tagesziel haben wir uns die geschützte Bucht Söderfladen bei Blidö ausgesucht. 

Der Anker hielt erst nach dem dritten Versuch, was für die wenig 

segelerfahrenen Mitsegler eine gute Übung war. 

Die schöne Bucht lud zum Schwimmen ein, bei 20 Grad das 

reinste Vergnügen. 

Blidö Söderfladen 
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26.7. Blidö Söderfladen – Villösun 

Wir hatten immer noch Südwind, in den nächsten Tagen sollte er nach Nordwesten drehen, deshalb 

wollten wir weiter nach Norden. Die Inseln wurden flacher und einsamer je näher wir an den 

nördlichen Rand des Schärengartens kamen. 

In einer Bucht bei Villösan fiel der Anker.  

 

 

Villösan 

Ein kleineres Segelboot war schon fest mit dem Bug am Felsen, da kam ein weiterer Segler mit einer 

Altherrencrew rein. Sie liesen den Heckanker fallen und setzten einen Mann mit der Vorleine an Land  

bzw. auf den Fels. Der schlug einen sogenannten Schärennagel in einen Felsspalt um die Leine zu 

befestigen. Irgendwie gefiel ihm das nicht, so verlängerte er die Leine und band sie um einen Baum. 

Dann kam er nochmals mit einer noch längeren Leine und befestigte sie an einem Felsen. Der Rest 

der Crew war schon im Cockpit mit einem Bier. Eigentlich war kein Starkwind angesagt, aber der 

Eifrige brachte nun mit dem Beiboot auf der Backbordseite eine weitere Leine aus. So verleint 

konnten sie beruhigt die Nacht verbringen.  

 

27.7. Villösan – Rödlöga 

Heute war der Plan, raus aus dem Schärengarten, wir hatten guten Wind und dann mit dem 

angesagten Nordwestwind nach Süden Richtung Sandhamn zu segeln. Also haben wir alle Segel 

gehisst und sind mit 7-8 kn SOG auf Amwindkurs weit raus nach Südost gesegelt. Wir waren schon 

weit außerhalb unserer detaillierten Seekarten aber der angesagte Nordwestwind kam nicht. Jetzt 

musste ein neues Ziel gesucht werden innerhalb der Schären. Es wurde Rödlöga mit mehreren 

Ankerbuchten im Norden. Es war schon spät als wir nach 54 sm ankamen und die vorderen 

Ankerplätze waren schon voll. So sind wir ganz nach hinten reingefahren mit einer Untiefe mitten 

drin, die mit einer Klappleiter mit einem Pfeil darauf gekennzeichnet war. Bei 2,5 m Wassertiefe viel 

der Anker und bald ging die Sonne unter. 



T ö r n b e r i c h t  S t o c k h o l m  -  S c h ä r e n   S e i t e  | 10 
 

Als ich Nacht‘s nach 

unserer Ankerposition 

schaute konnte ich 

den Sonnenaufgang 

bewundern. 

 

 

 

Rödlöga  

Sonnenaufgang gegen 

3:30 Uhr 

 

28.7. Rödlöga – Karklö 

Am nächsten Tag hatten wir immer noch Südwestwind, so kreuzten wir mit vielen Wenden um die 

Felsen und Untiefen rum in den inneren Schärengarten. Die Route war navigatorisch anspruchsvoll, 

so hatte immer einer den Kartenplotter im Blick. In einer schönen tiefen Bucht bei Karklö fiel der 

Anker und wir plantschten noch einmal im Wasser. 

Rene bei der 

Einfahrt in die 

Bucht bei 

Karklö. 
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29.7. Karklö - Navishamn  

Am Freitag sind wir wieder in 

der uns bekannten Marina 

Navishamn in Stockholm 

eingelaufen.  

 

 

 

 

Marina Navishamn 

Zeitig genug, hatten wir es diesmal geschafft für das Abendessen in einem netten Lokal nahe der 

Marina. Wir hatten wunderbar gegessen für ca. 25 € pro Person. 

Am nächsten Morgen verabschiedeten sich Katrin, Lasse und Michael, sie wollten noch was von 

Stockholm sehen. Ich ging gleich in das Vasamuseum um die langen Schlange am Ticketschalter zu 

umgehen. Das Museum ist sehr informativ und es ist beeindruckend die original erhaltene Vasa in 

seiner Größe zu sehen, sie ist auf seiner Jungfernfahrt 1628 gesunken. 

Mittags ging ich mit Rene essen und dann musste ich packen, denn mein Rückflug stand an.  

Dieser Urlaub in den schwedischen Schären war einer der schönsten Segelurlaube. Danke Rene, ich 

hoffe, dass du nächstes Jahr wieder in diesem Gebiet segelst. 

 

 

Das bin nun ich, Uschi 

aus Freising.  

Ich segle schon seit über 

20 Jahren und hab 

schon um die 13.000 sm 

auf den Meeren 

verbracht. 

 

 

Stockholm 

 

 

August 2016 Uschi 


